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' gleiches M aß?
Vor  kurzem ereignete sich der bedauerliche V orfall, daß in 

dem Hofe eines Gefängnisses ein M ann  von dem dort befind­
lichen Sicherheits-W achtposten todtgeschofsen wurde. D er B e­
treffende hatte, soviel bekannt, auf diesem Gefängnißhofe n ic h t s  
zu suchen, m an  weiß nicht, wie er dort hingekommen und w as 
er dort gewollt; angeblich soll er infolge angetrunkenen Z u ­
standes unzurechnungsfähig gewesen sein. E s w ar abends, der 
Posten hat seiner Instruktion  gemäß dreim al m it H a lt! —  
W erda! —  angerufen und dann nochmals dreim al H alt gebo­
ten, ehe er schoß. S ow eit der Thatbestand, w oraus ersicht­
lich, daß der M an n  durchaus seine Schuldigkeit gethan.

D ie freisinnige und die ihr asfilirte demokratische und so- 
zialdemokratische Presse hat natürlich nicht erm angelt, au s diesem 
V orfall K apital zu schlagen und u rb i ot o rb i zu verkündigen, 
»es sei etwas fau l im S ta a te  D änem ark" —  wie so oft schon 
in  unserer militärischen Gesetzgebung bezw. O rganisation. D ie 
betreffende Instruk tion  des Wachtposten, so führte m an au s, 
beruhe au f gänzlich veralteten Anschauungen, m it denen ge­
brochen werden müsse —  sie stamme aus einer Z eit, deren 
Grundsätze in  die moderne W elt nicht mehr paßten. M an  that 
ungefähr so, a ls  wenn täglich das Leben von Hunderten unbe­
scholtener B ürger bedroht sei —  als ob täglich mindestens ein 
Dutzend friedliebender Leute von „jugendlich unerfahrenen" 
Schildwachen todtgeschossen würde.

E s ist kaum nöthig, sich m it Entgegnungen darauf einzu­
lassen, da hier ja  doch lediglich Tendenzmacherei im  S p ie le  ist 
— nicht aber ehrliche Ueberzeugung.

V iel drastischer lassen sich diese Aufbauschungen in einem 
andern V orfall aä  absurckum führen.

I n  Q uerenburg , einem Oertchen bei D ortm und, tagte am 
6. Oktober einer der in  W estfalen jetzt zahlreich begründeten 
königStreuen „Reichsvereine."

D ie V ersam m lung wurde durch einen zwar angetrunkenen, 
aber sonst völlig zurechnungsfähigen Menschen, nam ens F lotten  
au s  Lütgen-D ortm und, in  der unflätigsten Weise gestört. D er­
selbe hatte sich vorher schon a ls  Sozialdem okrat bezeichnet und 
die Absicht zu stören kundgegeben. Nachdem m an sich eine 
W eile das pöbelhafte Benehmen des Burschen hatte gefallen 
lassen, wurde er an  die Luft gesetzt. D a  derselbe einen R evol­
ver gezeigt und weitere D rohungen ausstieß, suchte ihn der 
W irth  des Lokals m it Hilfe einiger Leute auch au s dem G arten  
zu entfernen. A ls m an ihn umstellte, feuerte der M ann  seinen 
Revolver aus den Kutscher Kerkhoff au s Bochum ab, fehlte ihn 
jedoch glücklicherweise und ergriff dann die Flucht. M an  suchte 
ihn nach kurzer Verfolgung zu packen und nun schoß F lotten  
wieder, gottlob auch ohne ein Unglück anzurichten. M an  ver­
sicherte sich dann des Verbrechers und übergab ihn später 
der G ensdarm erie. D er Revolver enthielt noch vier scharfe 
Schüsse.

F r a g e :  W enn die zwei Schüsse zwei O pfer erfordert 
hätten, w as n u r durch eine gnädige Fügung abgewendet ist —  
wie würde sich die demokratische Presse dazu gestellt haben? 
W ürden sich wohl S tim m en  erhoben haben, die aus diesem 
Vorgänge den Schluß gezogen, daß durch das u n b e f u g t e  
W affentragen das Leben von Hunderten unserer M itbürger, die
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Original-Erzählung von M a r y  D o b s o n .

(Nachdruck verboten.)
(8. Fortsetzung.)

VI.
D em  H aupt-Postgebäude von Amsterdam schritt in  einer 

späteren M orgenstunde ein jüngerer M an n  zu, und, achtlos der 
dort sich eilig bewegenden M enge, w ar er dein Ausdruck seiner 
Gesichtszüge nach m it Gedanken ernster und wichtiger A rt be­
schäftigt, die ausgesprochen, folgendermaßen gelautet hätten:

„ S ie  m uß meinen B rief vor länger a ls  vier Wochen er­
halten haben, was sie wohl schreiben, auf meinen Vorschlag 
antw orten  w ird? —  S o  wie ich alles eingeleitet, habe ich wohl 
am  richtigsten gehandelt, weshalb auch sollte mein V ater um 
meine erste Ehe wissen, die am besten und sichersten mein G e­
heimniß bleibt? — G eht sie darauf ein, so wird m it Hilfe 
eines tüchtigen A nw alts sich das weitere finden, wenn aber nicht, 
w enn sie m it ihrer M utter, die thatkräftiger a ls  sie ist, und den 
Kindern hier ankom m t? —  N ein, nein, das wird sie nicht thun, 
sie liebt mich viel zu sehr, um  meinen Wünschen so gänzlich ent­
gegen zu handeln, und wird m ir jedenfalls erst eine A ntw ort 
schicken. Vielleicht ist heute, nachdem ich schon mehrfach ver­
geblich angefragt, ein B rief für mich vorhanden, und würde da­
m it die S p a n n u n g  und E rw artung  aufhören, die nachgerade m ir 
unerträglich w ird!"

Friedrich E rdm ann betrat das Postgebäude und verfügte 
sich nach dem ihm bereits wohlbekannten R aum , wo die post- 
lagernden B riefe ausgegeben wurden, und gleich ihm noch viele 
andere Personen Nachfrage hielten. Auf die seinige reichte ihm 
der B eam te wirklich einen solchen, den er ruhig  entgegennahm, 
und im  Begriff, ihn in  die Brustlasche zu stecken, mehr zufällig 
a ls  absichtlich auf die Adresse blickte. M it nicht geringer Ueber- 
raschung erkannte er nicht die H and seiner G a ttin , doch w ar

m it solchen Rowdies durch Zufall oder durch ihre S te llung  in  
B erührung  kommen, täglich gefährdet ist. W ir glauben kaum! 
W ürde m an wohl zu dem Schluß gekommen sein, daß es an ­
gezeigt sein würde, ges e t z l i ch  das u n b e f u g t e  T ragen  von 
Hieb-, Stich- und Schußwaffen zu verbieten, einerlei, ob ein 
Belagerungszustand verhängt ist oder nicht. W ir glauben das 
noch weniger! —  I m  Gegentheil, w ir find überzeugt, daß, 
wenn dergleichen Fälle sich mehren — und das werden sie 
sicherlich —  und die R egierung ginge nach dieser Richtung mit 
gesetzlichen Vorschlägen vor, sich ein S tu rm  der Entrüstung dar­
über erheben würde. D er R u f „Reaktion" und „Unterdrückung 
der b ü r g e r l i c h e n  F r e i h e i t "  würde sicherlich sofort ertönen. 
—  Ob unsere die R uhe und den Frieden liebenden B ürger 
darein einstimmen werden —  mögen sie sich überlegen. W ir 
wollen n u r feststellen, daß es für die Demokraten und Umstürz­
ler zweierlei M aß giebt bei der B eurtheilung von Vorfällen, in  
denen es sich um Menschenleben handelt. —  Schießt ein S o - 
zialdemokrat im Uebermuth einen B ürger todt, so ist das ein 
unliebsamer Vorfall —  geschieht dies aber von einer Schild­
mache pflichtgemäß infolge eigener Schuld ves Betreffenden —  so 
heißt es: „ J a  B au er, das ist ganz w as anderes!"

Politische Tagesschau.
D er K a i s e r  wird bei Eröffnung des preußischen Land­

tages, wie die „B örsenzeitung" schreibt, eine hochbedeutsame 
T h r o n r e d e  verlesen, welche auf die Ziele der kaiserlichen 
Politik  in S teuer-, W irthschafts- und anderen F ragen von aktueller 
Wichtigkeit hinweisen wird.

D er B erline r Oberbürgerm eister hat die Bürgerm eister aller 
derjenigen deutschen S täd te , die über 50 000  E inw ohner haben, 
zu einer großen V e r s a m m l u n g  eingeladen, die am 1 8 .d . M. 
im B erline r Rathhause stattfindet, und in  welcher festgestellt 
werden soll, in welcher Weise sich die bezeichneten S tä d te  an  den 
O v a t i o n e n  für den Feldmarschall G rafen  M o l t k e  zu be- 
theiligen gedenken.

D er „ R e i c h s a n z e i g e r "  wendet sich an hervorragender 
S telle  gegen die jüngst in  den Zeitungen angestellten Betrach­
tungen über die Personen höherer Offiziere und Beam ten, ver­
bunden m it V erm uthungen über deren dienstliche Verwendung, 
dem gegenüber die Betroffenen nahezu wehrlos dastünden. D ie 
R egierung sei n u r selten in der Lage, sich der Besprochenen 
öffentlich annehmen zu können; selbst wenn sie sich darauf be­
schränken wollte, die bezüglichen Thatsachen richtig zu stellen, 
würde sie G efahr laufen, der weiteren Diskussion von V erhält­
nissen, die ihrer N a tu r nach eine öffentliche B ehandlung ohne 
Schädigung dienstlicher und staatlicher Interessen nicht ertragen, 
Vorschub zu leisten und den Schwerpunkt für die B eurtheilung 
von Personalien  mehr und mehr au s den Händen der berufe­
nen O rgane in die der Presse gleiten zu sehen.

W ie die „H am burger Nachrichten" erfahren, würde sich der 
einige dreißig M itglieder zählende K o l o n i a l r a t h  demnächst 
konstituiren. Z um  Vorsitzenden würde auf Wunsch des Kaisers 
ein bekannter süddeutscher Kolonialpolitiker gewählt werden.

M ajo r v. W i s s m a n n  w ird, wie in B erline r kolonialen 
Kreisen verlautet, noch im Laufe dieses M on ats  nach Ostafrika

ihm die Schrift bekannt, und bald erinnerte er sich auch, sie als 
die seiner Schw iegerm utter gesehen zu haben. S o  sehr er sich 
auch gewöhnt, an  die schwebende Sache, welche seiner Ansicht 
nach nicht anders sein konnte, m it Ruhe zu denken, so bemäch­
tigte sich seiner doch jetzt eine A ufregung, die Herz und P ulse  
ihm lau te r klopfen machte. D en  B rief in  die Tasche schiebend, 
bestieg er einen M iethw agen, um  sich den Augen der, wie er 
meinte, ihn neugierig Anblickenden zu entziehen, und fuhr nach 
Hause, wo er gewiß sein konnte, seinen V ater nicht anzutreffen, 
der m it dem K äufer seines Grundstückes einen Gerichtstermin 
hatte und darauf das Frühstück bei diesem einnehmen sollte, zu 
dem auch er eine E inladung  bekommen. D a s  verhängnißvolle 
Schreiben aus der Brusttasche ziehend, betrachtete er nochmals 
die Adresse, doch wagte er nicht, es zu öffnen, überzeugt, daß es 
M ittheilungen enthalten werde, die ihn nicht gleichgiltig lassen 
konnten, und schob es an  seinen Platz zurück.

S o  erreichte er das H aus seines V aters, entließ den Kutscher 
und begab stch in  sein Zimmer. H ier H ut und Handschuhe bei 
S e ite  werfend, griff er schnell nach dem Briefe, zerriß das C ouvert 
und zog das Schreiben aus demselben hervor. E s hastig a u s­
einanderfaltend, w ar er zwar auf eine andere Anrede, a ls  die 
von seiner G a ttin  gewohnte, vorbereitet, las  aber m it wachsender 
A ufregung, die welche ihm geworden, wie auch den weiteren 
I n h a l t  des B riefes. D ieser begann und lau te te :

„Friedrich E rdm ann!
D u  wirst überrascht sein, diesen B rief von einer anderen 

H and, a ls  der D einer F ra u , zu erhalten, doch bin ich leider 
gezwungen, D einen letzten B rief an sie zu beantw orten, wie 
ich D ir  auch zuerst die Anzeige ihres T odes machen m u ß!"

Friedrich E rdm ann  w ar kein gefühlloser Mensch, wenn auch 
ein großer Egoist, wie dies imm er mehr zu T age tra t, und diese 
Nachricht tra f  ihn schwer und tief. D er B rief entfiel seiner 
H and, und auf einen Sessel sinkend, überm annten ihn einige 
Augenblicke die auf ihn einstürmenden Gedanken und Empfin-

abreisen und vor seiner Abreise noch den Fürsten Bismarck in  
V arzin aufsuchen.

Z u r F rage des d e u t s c h - m a r o k k a n i s c h e n  H a n d e l s ­
v e r t r a g e s  wird aus T an ger spanischen B lä tte rn  gemeldet: 
D er diplomatische V ertreter I ta l ie n s  erklärte dem Großvezier 
des S u l ta n s , daß die italienische Regierung ihren Einspruch 
gegen den H andelsvertrag  zwischen Deutschland und Marokko 
zurückziehe, da sie sich davon überzeugt, daß der V ertrag  den 
Deutschen in Marokko keine Vorrechte vor den Angehörigen an ­
derer S ta a te n  einräum e. Dagegen halten die V ertreter von 
S p a n ien , Frankreich und England ihren W iderspruch aufrecht, 
so daß es noch sehr unwahrscheinlich ist, ob der S u l ta n  den 
V ertrag , wie er von dem deutschen Gesandten und dem 
Großvezir vereinbart ist, in  absehbarer Zeit unterzeichnen wird.

I n  der M ontagssitzung des s o z i a l d e m o k r a t i s c h e n  
P a r t e i t a g e s  in H a l l e  vertheidigte Liebknecht sich gegen die 
Angriffe, welche gegen seine schriftstellerische Thätigkeit gerichtet 
w urden; er sagte, die sozialdemokratische P a r te i  sei insofern 
R evolu tionspartei, a ls  sie die bestehende Gesellschaftsordnung be­
seitigen wolle; sie verwerfe jedoch Anwendung von G ew alt und 
strebe n u r m it vernünftigen M itte ln  nach der Macht. Zum  
Schlüsse beantragte Bebet, der P a rte itag  möge die S te llung  des 
Zentralw ahlkom itees zu den Stichw ahlen gutheißen, den W ahl­
au fruf billigen und die M otive, welche die Fraktion zu dem 
Aufrufe zum 1. M a i veranlaßten, a ls  durch die allgemeine öko­
nomische Lage gerechtfertigt ansehen. D ie Versam m lung nahm  
diese A nträge an  und setzte eine Kommission zur Untersuchung 
der vorgebrachten Beschwerden ein. —  I n  der gestrigen zweiten 
H auptversam m lung, in welcher 4 1 0  D elegirte anwesend w aren, 
erstattete S in g e r  Bericht über die parlamentarische Thätigkeit 
der sozialistischen ReichStagsfraktion und hob hervor, die P a r te i 
könnte dieser Thätigkeit zustimmen und verlangen, daß die Frak­
tion die Forderungen der P a r te i, soweit dies möglich, erfülle. 
D ie Befürchtung, daß die P a r te i  versumpfe, sei durch die b is­
herige Thätigkeit der Fraktion widerlegt. D ie Fraktion betrachte 
die parlamentarische Thätigkeit a ls  A gitationsm ittel, die O p­
position unterschätze die Intelligenz und die Prinzipienfestigkeit 
der Fraktion, welche durch ihre parlamentarische Thätigkeit ver 
P a r te i diene. Ascher (London) und O ertel (N ürnberg) beap- 
tragten  auSzusprechen, daß die Thätigkeit der Fraktion den in 
S t .  Gallen gefaßten Beschlüssen entspreche. D er P a rte itag  for­
dert die Fraktion auf zu einer rücksichtslosen V ertretung  der 
Partei-G rundsätze und zur Erstrebung der bei der heutigen 
Form  der Gesellschaft möglichen und im Interesse der A rbeiter 
nothwendigen R eform en, ohne jedoch über die T ragw eite der 
Sozialreform  irgendwelche Zweifel zu lassen, v. V ollm ar bean­
trag t, auf die E rw eiterung des Koalitionsrechtes, sowie darauf 
hinzuwirken, daß jede seitens des Arbeitgebers gegen den A r­
beiter bei A usübung seiner gesetzlichen Rechte vorgenommene 
Bedrohung un ter S tra fe  gestellt werde. An der hieran sich an ­
schließenden 'D ebatte, in welcher W erner Bebel wegen Aeuße­
rungen im Reichstage angriff, welche letzterer richtig stellte, be- 
theiligten sich außerdem noch S in g e r  und S tad thagen . Schließ­
lich wurde die Resolution Fischer-Oertel einstimmig, der A ntrag  
von V ollm ars gegen 2 S tim m en  angenommen.

düngen. D an n  aber seine Bewegung gewaltsam bekämpfend, 
nahm  er den B rief wieder auf und fuhr zu lesen fo rt:

„D aß  ihr Ende eine Folge D eines letzten B riefes ge­
wesen, brauche ich D ir  nicht zu sagen. Deine M ittheilungen 
und Vorschläge in  demselben haben ihr, nachdem sie durch 
alle übrigen schon schwer gelitten, den Todesstoß gegeben. 
S ie  ist in  der Nacht, nachdem sie ihn erhalten, einer Nerven­
erschütterung erlegen, und ich habe sie neben ihrem V ater be­
graben. —

I h r  T od  hat also E ure Ehe gelöst, die D ein  V ater nicht 
gelten lassen will und D u  nicht den M uth  hast, ihm gegen­
über aufrecht zu erhalten. I n  diesem S in n e  hat Deine ver­
storbene F ra u  inbezug auf die beiden kleinen Kinder Bestim ­
mungen gemacht, die auszuführen ich ihr gelobt. S ie  bleiben 
in  meinen H änden, und D u  wirst sie nie wiedersehen, wie D u  
es auch selbst gewünscht. D am it hört jede Nachricht von ihnen 
fü r Dich auf, wie ich auf jede S um m e für ihre U nterhaltung 
verzichte, da ich für sie arbeiten kann und will. Dennoch aber 
bleiben sie m it allen den ihnen gebührenden Rechten D eine 
Kinder und werde ich erforderlichen Falls m it den kirchlich­
gesetzlichen Dokumenten, in deren Besitz ich bin, diese Rechte 
geltend machen, wie auch sie zu geeigneter Z eit erfahren werden, 
wer ihr V ater ist.

Versuche nicht, mich aufzufinden, es würde das n u r ver­
geblich sein. W enn D u  diesen B rief erhältst, haben w ir New- 
Dork längst verlassen, und keiner unserer früheren Bekannten 
weiß, wohin ich mich m it den Kindern gewandt. I n  ihrer 
letzten S tu n d e  hat Jo h a n n a  m ir ihr Lebewohl für Dich aufge­
tragen, wie auch D ir  zu sagen, daß sie in  unveränderter Liebe 
zu D ir  von der Erde scheidet. S ie  hat mich auch gebeten, 
D ir  nicht zu zürnen, das aber fühle ich, muß ich erst erlernen, 
nachdem D u  mein theures einziges Kind einem so frühzeitigen 
T od  überliefert hast! —

D ies sind, und wahrscheinlich au f lange Z eit, meine letzten 
W orte an  Dich. V erlangen es die Verhältnisse, so werde ich



Bei der Eröffnungssitzung der B r ü s s e l e r  U n i v e r s i t ä t  
am Montag fanden stürmische A u ftritte  statt. Bürgermeister 
A u ls  wollte den neugewählten Rektor Professor Philippson ein­
führen, die Studenten empfingen letzteren m it P feifen, Zischen 
und Gejohle. A ls  Philippson seine Rede beginnen wollte, er­
tönte allseitiges Pfeifen und der R u f „Entlassung." Der B ü r­
germeister mußte die Sitzung aufheben. D ie Polizei räumte ge­
waltsam den Saal.

Der P a p s t erfreut sich, wie der „K ö ln . Z tg ." aus Rom 
gemeldet w ird, einer in  Anbetracht seines hohen A lters erstaun­
lich zu nennenden Frische und Gesundheit. Jene geistige Reg­
samkeit, die an allem Antheil n im m t und ihn trotz seiner Jahre 
eng m it der um ihn lebenden und wirkenden W elt verknüpft, 
mag m it dazu beitragen, die Widerstandskraft eines an sich 
zarten Körpers zu erhöhen. Falls nicht unvorhergesehene Wechsel­
fälle eintreten, darf man hoffen, daß das freundliche Antlitz des 
päpstlichen Greises noch jahrelang seinen Freunden und Besuchern 
lächeln werde.

D ie zur Züchtigung der Bewohner der K a r o l i n e n i n s e l  
P o n a p e  ausgesandten spanischen Kriegsschiffe haben das D o rf 
M u ta lan i bom bardtrt; die Truppen wurden gelandet und nahmen 
die Stellungen der Eingeborenen. Dabei wurden 7 spanische S o l­
daten getödtet und 19 verwundet; der Verlust der Eingeborenen 
beläuft sich auf 150 M ann.

W ie aus L i s s a b o n  gemeldet w ird, ist die K a b i n e t ß -  
b i l d u n g  durch General Abreu e Souza gescheitert.

Wiederum ist in  E n g l a n d  ein Fal l  von m i l i t ä r i s c h e r  
I n s u b o r d i n a t i o n  vorgekommen. I n  Guernsey weigerte sich 
am M ontag das 2. Bata illon  des Ostsureyregiments, zur E in ­
schiffung nach Hindostan auszumarschiren. D ie Mannschaft wurde 
entwaffnet, die Waffen wurden auf den sich bereit haltenden 
Dampfer gebracht und später wurden die Soldaten dahin gebracht 
und eingeschifft.

Z u r  F lu c h t  der irischen Abgeordneten D i l l o n  und 
O ' B r i e n  w ird aus London gemeldet: Nach einer D rah t­
meldung aus Newyork erhielt die dortige irische Liga M itth e i­
lungen, wie D illo n  und O 'B rien  ihre Flucht bewerkstelligten. 
S ie  verließen D ub lin , reisten über Holyhead nach London und 
bestiegen den Hamburger Postdampfer „N orm ann ia " in  S out- 
hampton. I n  Newyork harrt ihrer ein großartiger Empfang 
seitens aller irischen Vereine.

Aus K o n s t a n t i n o p e l  w ird dem „B .  T . "  gemeldet: E in  
furchtbares Attentat, ausgeführt von Armeniern und Drusen, 
w ird  aus Seleucia in  S yrien , V ila je t Halep, gemeldet. I n  
der Nacht wurde ein T he il der dortigen Kaserne in die Lu ft 
gesprengt, wobei 40 türkische Soldaten ihren Tod fanden. I n  
der allgemeinen V erw irrung drang eine bewaffnete Schar in  das 
AmtSgebäude des Gouverneurs, ermordete diesen und beraubte 
die Kasse. D arauf stürmte man in  das Gefängniß und befreite 
die darin befindlichen Drusen, welche wegen Theilnahme an den 
letzten Unruhen im  Libanon mehrjährige Freiheitsstrafen zu ver­
büßen hatten. Gleichzeitig w ird aus London depeschirt: Laut 
Meldung der „D a ily  News" empfing die Pforte ungünstige Nach­
richten aus Armenien. Eine neue Verschwörung gegen die 
Christen soll in  Erzerum entdeckt sein. (Derartige Nachrichten 
find immer m it Vorsicht aufzunehmen).

Eine Depesche des Gouverneurs von M o z a m b i q u e  vom 
11. d. M . meldet, daß die englischen Kanonenboote, welche sich 
an der M ündung des Chindaflusses befanden, den Sambesi hin­
auf gefahren sind und daß seitens der portugiesischen Behörden 
Protest dagegen erhoben wurde. D ie zur Besetzung von Moehora 
abgegangene Expedition ist nach einer in  Lissabon vorliegenden 
Privatdepesche m it etwa 800 M ann in  das Gebiet von M anica 
gelangt.

Am  „H ofe" des S u l t a n s  v o n  S a n s i b a r  scheint sich 
neuerdings eine kleine Palastintrigue abgespielt zu haben. Der 
„N ationa lze itung" geht hierüber aus Sansibar vom 16. v. M ts . 
folgende M itthe ilung  zu: „D e r S u lta n , welcher Ursache haben
mag, auf seinen Neffen Seyid Hamad bin Thueni eifersüchtig 
oder argwöhnisch zu sein, wollte denselben gestern auf seinen 
Dampfer „N yansa" verbannen. Dem widersetzte sich aber der 
Neffe und wurde heute früh ins Gefängniß abgeführt. Der 
Sohn Seyid Bargasch's Seyid Chalid, welcher die Parte i seines 
Vetters nahm, hat sich darauf an den französischen Konsul m it 
der B itte  um In te rven tion  gewendet. D ie arabische Bevölkerung

mich wieder m it D ir  in  Verbindung setzen und Deinen A u f­
enthalt stets zu erforschen wissen.

Deine Schwiegermutter
Magdalena Bornhorst."

Diesen so wenig erwarteten B rie f auf den Tisch werfend, 
überließ Friedrich Erdmann, dessen Kopf glühte und Pulse laut 
klopften, sich einige Augenblicke dem Nachdenken, dann aber sagte 
er m it dumpfer S tim m e:

„ Ih re n  Tod, den ich wahrhaft beklage, habe ich nicht ge­
w ollt, ich hätte sie vielmehr, wäre sie auf Scheidung eingegangen, 
zur reichen Frau gemacht. Jetzt deckt sie das Grab, und wenn 
ich ihretwegen auch fre i auftreten kann, so bin ich nun in  den 
Händen ihrer M u tte r, die in  ihrer Liebe zu den Kindern, in  
ihrem G ro ll gegen mich und bei der Energie, die ich an ih r 
kenne, wohl zu fürchten ist. W ohin aber mag sie sich gewandt 
haben, wenn sie wirklich New-York verlassen? —  Nach einer 
anderen amerikanischen S tad t oder nach Deutschland, wo sie, 
wie ich mich erinnere, noch einen Bruder hat, dessen Namen und 
W ohnort ich aber nicht weiß. Vielleicht hat sie m ir nur dies 
geschrieben, um meine Nachforschungen zu verhindern, und 
richtiger ist es auch, sie zu unterlassen, da jetzt die früheren Be­
kannten denken werden, daß sie in  Uebereinstimmung m it m ir 
gehandelt." .

„U nd meine K inder?" fügte er nach kurzem Sm nen und, 
zu seiner Ehre muß gesagt werden, m it umdüstertem Gesicht 
hinzu und fuhr erst nach längerer Pause fo r t:  „ Ic h  werde m ir 
die kirchlich-gesetzlichen Papiere, von denen meine Schwiegermutter 
schreibt, ebenfalls kommen lassen und sobald ich in  den Besitz 
der Erbschaft gelange, mein Testament machen. E in plötzliches 
Erscheinen meiner Schwiegermutter werde ich nicht zu befürchten 
haben, sie w ird  es schon der Kinder wegen, die ich von ih r fordern 
könnte, unterlassen!"

Friedrich Erdmann nahm nochmals den B n e f zur Hand, 
las ihn wieder und überließ sich dann eine Weile der Erinne­
rung an seine verstorbene Frau, deren Herz ihm voll unaus­
sprechlicher Liebe angehangen. D ann langsam m it der Hand über 
die S t irn  streichend, schob er ihn ins Couvert zurück, erhob sich,

ist infolge dieser Vorgänge ziemlich aufgeregt, was indessen in  
Sansibar bekanntlich nicht viel zu bedeuten hat."

Deutsches Aeich.
Berlin, 14. Oktober 1890.

—  Ih re  Majestäten der Kaiser und die Kaiserin treffen 
morgen Vorm ittag 11 Uhr aus Hubertusstock im  Neuen P a la is  
zu Potsdam wieder ein. D er Kaiser w ird sich sofort m ittels 
Sonderzugs nach Wusterwitz weiterbegeben, wo er vom Grasen Königs- 
marck empfangen und zu Wagen nach Schloß Plaue bei Blankenburg 
geleitet w ird , wo der Kaiser der Vermählung der Comtesse KönigS- 
marck m it dem Kommandeur des Regiments der Gardes du Korps 
beizuwohnen gedenkt. Nachmittags geht der Kaiser sodann nach 
Potsdam zurück.

—  Der König der Belgier tr if f t  am 28. d. M . zum Besuch 
der kaiserlichen Majestäten hier ein.

—  Der vom Könige von Schweden zum Oberrichter von 
Samoa ernannte Kammerherr v. Cedercrantz wurde heute dem 
Staatssekretär des Auswärtigen Freiherr« v. Marschall vorgestellt. 
Wenn es die Dispositionen gestatten, w ird  Herr von Cedercrantz 
auch vom Kaiser empfangen werden.

—  D ie von der „P o s t" als „Gerücht" verzeichnete Nachricht, 
daß Generallieutenant G ra f v. Schliessen, Kommandant von B e rlin , 
in  Ruhestand zu treten beabsichtige, ist falsch.

—  Hof- und Domprediger Bayer wurde zum Geh. Ober­
regierungsrath und Vortragenden Rath im Kultusministerium 
ernannt.

—  Der Kurator der Universität zu Greisswald, Geh. Re­
gierungsrath Dr. Drechsler, ist heute früh infolge eines Schlag- 
anfalls gestorben.

—  Die feierliche Enthüllung des Lessing-Denkmals hat heute 
Vorm ittag unter großer Betheiligung stattgefunden. A ls  Ver­
treter des Kaisers wohnte P rinz Friedrich Leopold der Feierlichkeit 
bei, die Kaiserin Friedrich war leider durch Unpäßlichkeit am E r­
scheinen verhindert. Anwesend waren ferner: D ie M in ister v. 
Bötticher, D r. v. Goßler und D r. M igue l, Generalstabschef 
G raf Waldersee, die namhaftesten Vertreter der Kunst und 
Wissenschaft u. s. w. Um den Platz vor dem Denkmal bildeten 
Abordnungen der studentischen Vereinigungen aller Berliner 
Hochschulen in  malerischer Tracht m it ihren Bannern Spalier. 
D ie Festrede hielt Professor D r. Erich Schmidt, welcher nament­
lich der 10jährigen Wirksamkeit Lessings in  B e rlin  gedackte: „A ls  
ein Werdender sei er hierher gekommen, um in  dem aufsteigenden 
Zukunftsstaat seine K ritik  und Dichtung zu en tfa llen; hier sei er mün­
dig geworden und habe den Grund zu einer unerhörten Macht gelegt, 
die er nie gemißbraucht. E r habe die Tageskritik zu einem freien Ge­
sundheitsamt erhoben und freie Bahn gebrochen fü r die schöpferischen 
Geister. Dieser männliche Dichter und Denker habe in  B e rlin  keine 
S tätte, keinen Mäcen gefunden. Derselbe König aber, der früh und 
spät fü r Lessings Dasein keinen Blick gehabt, habe ihm doch aus 
der Fülle gegeben, was köstlicher sei, als Geld und Am t, die 
Wonne, Genoß einer großen Werdezeit zu sein." Der Redner 
gedachte dann der 3 preußischen Männer, deren Bund m it Lessing 
das Denkmal bestätigt : Ewald v. Kleist, Friedrich N icola i, Moses 
Mendelsohn, und ging dann zu Lessings „N athan der Weise" 
über, womit ein lichter Humanitätstempel erschlossen worden 
sei. Nach dem Festredner sprachen noch der stellvertretende V o r­
sitzende des Denkmal-Komitees, Geh. Justizrath Lessing, um allen 
denen zu danken, die das Werk gefördert, und Oberbürgermeister 
v. Forckenbeck, der m it Dankesmorten das Denkmal als Eigen­
thum der S tad t übernahm und seine Ansprache m it einem be­
geistert aufgenommenen Hoch auf Se. Majestät den Kaiser schloß. 
Nach der Feier ließ sich P rinz Friedrich Leopold den Schöpfer 
des Denkmals, B ildhauer O tto Lessing, vorstellen, der anläßlich 
der Denkmals-Enthüllung vom Kaiser zum Professor ernannt 
worden ist.

—  Der fü r beide Mecklenburg gemeinsame Landtag wird 
am 19. November in  Malchin eröffnet.

—  D ie Nummer der sozialdemokratischen „Schles. Nachr." 
vom 5. d. M . ist wegen eines zur Revolution auffordernden 
Gedichtes „Schlesische Marseillaise" polizeilich m it Beschlag belegt 
morden.

—  Der S taatsrath Durnowo, Chef der russischen Geheim­
polizei, w ird , wie nach der „Saaleztg." verlautet, im  Laufe 
dieser Woche hier eintreffen und sich hier mehrere Tage auf-

um ihn in  den Sekretär, den, als ein Kunstwerk, er fü r sich 
reservirt, zu verwahren und sagte halblaut:

„Es mag am richtigsten sein, wie es sich gefügt hat."
„Kom m t es wirklich später einmal ans Tageslicht, daß ich 

verheirathet gewesen bin und Kinder besitze, so werde ich meine 
Handlungsweise schon zu rechtfertigen wissen und im  Genuß des 
Reichthums, den ich ih r zu bieten vermag, w ird  meine Frau m ir 
ganz gewiß Verzeihung angedeihen lassen!"

D am it war fü r den Augenblick in  Friedrich Erdmanns Ge­
danken und Gewissen die Sache abgethan und nach der Uhr 
sehend, ordnete er schnell seinen Anzug, um sich nach dem Hause 
des Kaufmanns zu begeben, wo er bald erwartet ward. Einen 
Blick in  den Spiegel werfend, sah er, daß seine Augen und seine 
Gesichtszüge noch die gehabte Aufregung verriethen und er 
beschloß, nach einem längeren Umwege sich dotthin fahren zu 
lassen. _______

V III.
Es war in  der zweiten Hälfte des Septembers, Herr Erd­

mann und sein Sohn zum zweitmaligen Aufenthalte in  Haus 
Grönwohld wieder angelangt, und beide gingen einige Tage nach 
ihrer Ankunft in  angelegentlichem Gespräch den breiten Haupt­
weg des Gartens entlang. Der Gesundheitszustand des ersteren 
schien sich während seines Aufenthalts in  Amsterdam verschlimmert 
zu haben, er sah bleicher und eingefallener als sonst aus, schritt 
gebückter noch einher, genoß aber voll Behagen den warmen 
Sonnenschein und die ihn umgebende kräftige W a ld lu ft, die er 
bald m it der des Südens vertauschen wollte. F ü r den Augen­
blick war es noch nicht erforderlich, denn der Sommer nahm 
in  freundlichster Weise Abschied und der Herbst schien nu r un- 
merklich seinen Einzug halten zu wollen. D ie Sonne strahlte 
während der kürzeren Tageszeit fast heiß vom blauen Himmel 
herab, die bunt sich färbenden B lä tte r der Sträucher wie die 
Laubkronen der Bäume begannen nu r langsam zu fallen und der 
Rasen und die B lum en des Gartens waren im  J u l i  kaum frischer 
und üppiger gewesen.

(Fortsetzung folgt.)

halten. Derselbe befindet sich auf einer Rundreise durch die 
Hauptstädte Europas. Im  Auftrage des russischen Ministers 
des Innern  soll er gewisse Feststellungen erledigen, welche die 
im Auslande verborgenen Nihilisten angehen, und zu diesem 
Zwecke die Matrikeln aller Konsulate einer genauen Durchsicht 
unterziehen. Von hier aus wird Staatsrath Durnowo sich über 
Genf nach Paris begeben.

Halle a. S ., 14. Oktober. D ie städtischen Behörden haben 
1000 M ark fü r die Moltkestiftung und fü r eine selbstständige 
Adresse der S tad t Halle an den Grafen von Moltke ausge­
worfen.

Koburg, 14. Oktober. Der Großfürst und die Großfürstin 
W lad im ir von Rußland sind heute zum Besuch des Herzogs von 
Edinburg hier eingetroffen.

Köln, 14. Oktober. D er „Volkszeitung" zufolge steht 
die Auflösung des westdeutschen Feinblechverbandes unm itte lbar 
bevor.

Karlsruhe, 14. Oktober. D ie vom Großherzog gestifteten 
zwölf Landwehr-Bataillonsfahnen wurden gestern feierlich ge­
nagelt und geweiht. Nägel schlugen ein der Großherzog, die 
Großherzogin, der Erbgroßherzog, die Erbgroßherzogin, der K ron­
prinz von Schweden, P rinz K a rl und General Montey im  A u f­
trage des Kommandirenden des 14. Korps. Bei dem Döjeuner 
brachte der Großherzog den Trinkspruch auf den K aiser aus.

Auslaut).
Wien, 14. Oktober. I n  der heutigen Eröffnungssitzung 

des niederösterreichischen Landtags legte der S ta ttha lte r G ra f 
Kielmannsegg die Gesetze betreffend Vereinigung mehrerer Ge­
meinden und Gemeindetheile m it W ien, sowie die darauf bezüg­
lichen Einzelbestimmungen vor.

B e rn , 14. Oktober. Das internationale Uebereinkommen 
über das Eisenbahnfrachtrecht ist heute unterzeichnet worden. 
D re i Monate nach der Ratifikation soll das Uebereinkommen in  
K ra ft treten; nach dieser Ze it soll in  Bern ein Centralamt fü r 
den Eisenbahnfrachtverkehr errichtet werden.

Haag, 19. Oktober. Nach einer vom „S taa tscouran t" ver­
öffentlichten M itthe ilung  der Aerzte über das heutige Befinden 
des Königs ist der Kräftezustand desselben befriedigend geblieben, 
die abgeschwächte Gehirnthätigkeit hindert jedoch den König an 
geistiger Arbeit.

M adrid, 13. Oktober. D ie Kommission fü r die Revision 
des Z o llta rifs  beschloß nach längerer Debatte m it 14 gegen 11 
Stim m en, der Regierung zu empfehlen, Verhandlungen wegen 
Abschlusses neuer Handelsverträge einzuleiten und auf die A u f­
hebung der Meistbegünstigungsklausel in  den Handelsverträgen 
Bedacht zu nehmen.

M adrid, 14. Oktober. Aus den Provinzen werden 26 
Cholera-Erkrankungen und 6 Todesfälle gemeldet. —  Die B la tte rn- 
epidemie breitet sich in  M adrid  aus. Täglich erkranken etwa 
100 Personen.______________________________________

HrvVinMl-Älachrtchren
Schönste, 13. Oktober. (Zur Sommerszeit Sckilittcn zu fahren), 

dies seltene Vergnügen wurde kürzlich einem in dem benachbarten Dorfe 
B  ansässigen Besitzer zu theil. I n  animirter Stimmung fuhr unser 
M an n  aus Bromberg spät abends nach Hause, bald kreuz, bald quer, 
bis ein Rad in den Chausseegraben gerieth und die Axe zerbrach. Das 
genirte indessen das Bäuerlein nicht weiter, munter fuhr er mit drei 
Rädern seinem Heim zu; da die Chaussee jedoch seiner Meinung nach 
viel zu viel Biegungen hatte, so kam es, daß die Deichsel abwechselnd 
nach verschiedenen Himmelsrichtungen wies und das Gefährt sehr zu 
leiden hatte; nach kurzer Zeit war auch das zweite Hinterrad zerbrochen. 
Als aber gar nach wenigen M inuten auch das dritte Rad von demselben 
Schicksal ereilt wurde, löste der Fuhrherr resignirt das letzte Rad vom 
Wagen, legte es aus das Gefährt und kam so „per Schlitten" zu Hause an.

Briesen, 14. Oktober. (Feuer. Tollwuthj. Der Besitzer Klempahn 
in Michailen ist am Montag durch Feuersbrunsl um seine ganze Habe 
gekommen. Die aus Holz erbauten Gebäude sind vollständig nieder­
gebrannt. — Da sich in Elgischewo ein tollwuthverdächtiger Hund gezeigt 
hat, so ist über die Ortschaften Elgiscdewo, Lenga, Strembaczno, Leszno 
und Tobulka eine dreimonatliche Hundespcrre verhängt worden.

(:) S trasburg, 14. Oktober. (Wer andern eine Grube gräbt, fällt 
selbst hinein). Die Wahrheit dieses alten Sprichwortes mußte auch der 
Eigenthümer I .  aus einem Nachbardorse erfahren. Derselbe hatte aus 
kleinlicher Rache das dortige Gastwirth R.'sche Ehepaar in einer bei der 
Amtsanwaltschast eingereichten Denunziation des Diebstahls beschuldigt. 
Die in der heutigen Scdöfsensitzung erfolgte Beweisaufnahme ergab 
indessen die völlige Schuldlosigkeit der Angeklagten, weshalb dieselben 
freigesprochen wurden. Die Kosten des Verfahrens aber wurden dem 
Denunzianten auferlegt.

C u lm , 12. Oktober. (Rübenernte). M a n  ist jetzt überall eifrig 
mit Herausnahme der Zuckerrüben und deren Lieferung nach den F a ­
briken Unislaw und Culmsee beschäftigt. Durch die am 1. d. M . er­
folgte Eröffnung der Fabrik Culmsee ist der Wasserstand in der während 
des Sommers gänzlich ausgetrockneten Fribbe wieder ein ziemlich 
normaler geworden, und sieht man dieselbe jetzt abends von zahllosen 
wilden Enten bevölkert.

Aus der Tuchler Heide, 13. Oktober. (Unglücksfall beim Stein- 
sprengen). I n  der vergangenen Woche hatte der Schmied S . aus L. 
eine Steinsprengung vorzunehmen. Da aber die Explosion lange auf 
sich warten ließ, ging er mit seinem Vater zu dem Stein zurück. Plötz­
lich entzündete sich die Ladung und zwar gerade in dem Augenblick, als 
der jüngere S . sich über den Stein beugte. Das eine Auge des S .  
wurde fo schwer verletzt, daß eine Heilung kaum zu erwarten ist; S .  
Vater erlitt durch ein Sprengstück einen Armbruch.

):( Krojankr, 14. Oktober. (Wahlen zum Kreistage. Beitrag zur 
Gemeinde-Krankenversicherung). F ü r den Wahlverband der Städte 
Kamin-Vandsburg wird zur Neuwahl eines Kreistagsabgeordneten an 
Stelle des früheren Bürgermeisters Bonin in Kamin am 22. Oktober 
Ergänzungswahl stattfinden. F ür den Kamnierherrn von M üllern zu 
Soßnow, der sein Mandat als Kreistagsabgeordneter niedergelegt hat, 
muß eine Ersatzwahl für den Rest seiner Wahlperiode im Wahlverbande 
der größeren ländlichen Grundbesitzer erfolgen. —  Der für unseren O rt  
zur Gemeinde-Krankenversicherung für das 1. Q uarta l 1890/91 aufzu­
bringende Beitrag beläuft sich aus die Summe von 118,26 Mk.

M arienwerder, 14. Oktober. (Ungetreue Hausgenossen). Schon 
seit längerer Zeit bemerkte der Kaufmann Lewinski, daß aus seinem 
Geschäfte nicht allein Waaren, sondern auch Geldbeträge verschwanden, 
dock wollte es ihm nicht gelingen, dem Diebe auf die S pur zu kommen. 
Der Polizeikommissarius Seidler hielt nun bei der Arbeiterfrau Olinski, 
welche seit vier Jahren in dein Hause des Herrn L. die Wäsche besorgt, 
Haussuchung ab. Diese lieferte überraschende Resultate, denn es wurden 
gefunden diverse M äntel, Anzüge für Erwachsene und Kinder, Strümpfe, 
Bett-Einschüttungen, Schürzen, Leinwand, Bettbezüge, Frauen- sowie 
Männerhemden, Ueberzieher, Taschentücher, DowlaS, Tücher, Unterbein- 
kleider, Bettdecken, eine große Menge Wollsachen u. s. w. Diese Sachen 
sind von der bei Herrn L. in Diensten stehenden Köchin M a ria  Scodda 
und der Amme Christine Witzki gestohlen und bei der Waschfrau, mit 
welcher die beiden Mädchen in engen Beziehungen gestanden haben, 
aufbewahrt worden. Ferner hat die Amme es verstanden, aus zwei 
verschlossenen Kassen die Summe von 781 M ark 50 Pfg. zu entwenden, 
welchen Betrag sie mit dem Dienstmädchen theilte. DaS Geld wurde in  
der Dachkammer, in welcher das Dienstmädchen schlief, versteckt vorge­
funden. (N . W . M .)

Oliva, 12. Oktober. (Billige Forellen). Viele Bewohner unseres 
Ortes kamen dieser Tage auf seltsame A rt zu der Vergünstigung, für 
einen sehr billigen Preis ihren Gaumen an Forellen laben zu können. 
I n  der Fischbrutanstalt zu Freudenthal w ar der schon vor einigen
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Ja h re n  einmal beobachtete F all eingetreten, daß das Rohr, welches dem 
Forellenbehälter frisches Wasser zuführt, durch eine M enge kleiner Frösche, 
die sich darin  angesiedelt hatten, vollständig verstopft w ar. In fo lge  
dessen w ar der ganze Forellenbestand nahe daran, durch Erstickung abzu­
sterben, und mußte schleunigst verkauft werden. Mancher kaufte dabei 
wahre Prachtexemplare dieses schmackhaften Fisches zu 40—50 P f. pro 
P fund .

B ereu t, 11. Oktober. (Petition). I n  der heutigen Sitzung des 
evangelischen Gemeindekirchenraths und der Gemeindevertretung wurde 
beschlossen, eine Petition  an den Kultusm inister zu richten wegen Be­
schleunigung der Angelegenheit inbetresf der G ew ährung eines G naden­
geschenks in der erbetenen Hähe von 70000  M ark, da die alte Kirche in 
der letzten Zeit bedeutende Risse zeigt und ihre polizeiliche Schließung 
zur Vermeidung von Katastrophen in absehbarer Zeit wird erfolgen 
Müssen.

E lb in g , 14. Oktober. (Erwischt). Vor etwa vier Wochen wurde 
ein polnischer Holzflößer in einem Kruge in der Gegend von Thorn von 
einem Genossen überfallen, arg mißhandelt und gewaltsam seiner B aar- 
schast, bestehend in 38 M ark und einem Fünsrubelschein, welches Geld 
er in einem Beutel in seiner Brusttasche trug, beraubt. Gestern wurde 
der diebische Mensch, auf eine Anzeige des Beraubten, hier verhaftet. 
E r räum te den Uebersall ein und will das geraubte Geld im S an d e  in 
der Nähe des Thatortes verscharrt haben, die betreffende Stelle aber 
nicht mehr haben auffinden können. ^  ^  .

N eidenburg, 10. Oktober. ( I n  den B runnen  gestürzt). E m  be­
dauerlicher Unglücksfall ereignete sich vorgestern in  dem Dorfe Napi- 
woda. Die Arbeiterin Friederike Kost von daselbst begab sich an  den 
B runnen , um Wasser zu schöpfen; hierbei bog sie sich jedenfalls zu sehr 
über, verlor das Gleichgewicht und stürzte in  die Tiefe hinab. Erst 
nach geraumer Zeit fand m an die Unglückliche in  dem B runnen  als 
Leiche vor.

B rau n sb e rg . 13. Oktober. (50jähriges Doktorjubiläum). Heute
beging Professor D r. Bender die Feier seines 50jährigen Doktorjubiläums. 
Zu dieser w ar auch Oberpräsident v. Schlieckmann aus Königsberg er­
schienen; er überreichte dem Ju b ila r  ein königl. P a ten t, durch welches 
Herr B. zum Geheimen R egierungsrath ernann t wird.

B artenste in , 13. Oktober. (Großer Tumult). Z u  F reitag  den 
10. d. M . w ar vom hiesigen Bezirkskommando eine stattliche Zahl von 
Reservisten zu einer lOtägigen Uebung einberufen, die theils mit dem 
letzten Abendzuge, theils erst Sonnabend m ittags zu ihrem T ru p p e n te il 
befördert w urden. D a die Leute daher hier lange auf ihre Beförderung 
nach der G arnison w arten  mußten und alle mit Muttergroschen ver­
sehen w aren, so sprachen sie, wie das bei solchen Gelegenheiten immer 
der F all ist, der Flasche im Uebermaß zu, w as zur Folge hatte, daß es 
in vielen Schanklokalen zu argen Ausschreitungen kam. Den größten 
Tum ult verursachten unsere V aterlandsvertheidiger im Lokale des K auf­
m anns F . U nter großem Lärm drangen etwa 25—30 dieser Leute in 
den Laden. E iner von ihnen w arf mit einer Flasche nach dem Geschäfts­
inhaber, der vergebens Ruhe stiften wollte. N un w urden Tische und 
S tühle umgeworfen, alles, w as nicht fest w ar, zu Boden geschleudert 
und zerbrochen, auch die Glasscheiben der Ladenthüre zertrümmert. E in  
Reservist, der schon vor dem Eindringen dieser Leute in dem Lokale 
anwesend w ar und sich an dem Tum ult nicht betheiligte, erhielt einen 
Messerstich in den rechten Arm, sodaß das B lu t durch die Kleidungsstücke 
drang und ärztliche Hilfe gerufen werden mußte. M it Hilfe der Polizei­
beamten gelang es nack großer Anstrengung endlich, die Tum ultuanten 
aus die S traß e  zu schaffen, wo sie weiter tobten. Die Furcht vor dieser 
rohen Horde w ar so groß, daß mehrere Geschäftsleute ihre Läden schloffen.

K önigsberg , 14. Oktober. (Ueber die Treue) und den O rtssinn 
eines ostpreußischen Pferdes geht der „K. A. Z tg." von einem Land­
m ann folgende M ittheilung als verbürgt zu: Derselbe hatte eine M u tte r­
stute, die lhm ein niedliches Füllen schenkte, welches, da das M utterth ier 
bald einging, von den Kindern des Hauses mit der Flasche aufgezogen 
werden mußte. D as possirlicke Thierchen wurde alsbald der F reund 
und der fast ständige Spielkamerad der Kinder und tummelte sich mit 
ihnen lustig in Feld und G arten , selbst in der S tube umher. E s 
wuchs und gedieh bei der guten Pflege, die m an ihm angederhen ließ, 
sichtlich und wurde alsbald ein stattliches Thier. Unser F reund  nun  
aber brauchte Geld, viel Geld, und so mußte er sich zu seinem Kummer 
und dem der S einen  zur V eräußerung des werthvollen Thieres ent­
schließen, das ein H ändler erstand, der es alsbald an  einen Gutsbesitzer 
verkaufte. V on diesem hinwiederum kam das Thier nach mehrjähriger 
Benutzung desselben für die Ackerarbeit an einen in der Gegend des 
ehemaligen Züchters wohnenden Besitzer. Dieser unternahm  eines Tages 
per W agen, vor den er das erhandelte Pferd gespannt, eine Reise zu 
diesem seinem Freunde und w ar nicht wenig erstaunt, als aus den 
Hos desselben angelangt, wo sein F reund zur Zeit anwesend w ar, das 
Thier ein lautes Freudenwiehern ertönen ließ. S e in  F reund  erkannte 
denn auch sofort das Thier, wie dasselbe ihn erkannt, und ersterer er­
zählte dem jetzigen Besitzer von der Kindheit des Pferdes. Bald kam 
es an s Scheiden, doch n u n  wollte das Thier trotz Zuredens und 
Peitschenschlägen nicht vom Hofe herunter und erst durch die fortgesetzten 
Liebkosungen seines ehemaligen Pflegers w ar es dazu zu bewegen, sein 
muthwilligeS Gebühren aufzugeben. E ines Tages n u n  langte das Pferd 
mit Schweiß bedeckt, vollständig abgetrieben und die Vorderbeine mit 
einer Spannkette gefesselt, zu nicht geringem Erstaunen seines ehemaligen 
Pflegers auf dem Hof desselben an. D as Pferd w ar von seinem Besitzer 
auf die Weide getrieben worden und hatte diese Gelegenheit benutzt, 
trotz der großen E ntfernung  von zwei M eilen, seinem einstigen Pfleger 
einen Besuch abzustatten. D a sich dies fo rtan  oftmals wiederholte, so 
entschloß flch der Besitzer, das abtrünnige Pferd gegen ein anderes ihm 
von seinem Freunde angebotenes zu vertauschen, w as denn auch geschah.

Jn s te rv u rg , 13. Oktober. (Der heute hier abgehaltene Herbstpferde­
markt) w ar weniger gut besucht, wie sonst die Herbstmärkte, nichts­
destoweniger w aren über 1000 Pferde aufgestellt, und es entwickelte sich 
ein lebhaftes Geschäft. W as die Güte der Pferde betrifft, so blieb der 
M arkt hinter den früheren M ärkten weit zurück, w as darin  seinen G rund 
hat, daß die Militär-Pferdeankauss-Kommission hier und an  verschiedenen 
anderen O rten  schon vorher alles bessere M ateria l zu guten Preisen ge­
kauft hatte. Ueberdies wird auf dem Lande von hiesigen und a u s ­
w ärtigen Pferdehändlern unausgesetzt das bessere Pferdem aterial weg- 
gekauft.

T ils it, 13. Oktober. (S traßenraub). Unter der Anklage des 
S traßenraubes stand am F reitag  der Fleischer O tto Kalks aus W ald­
burg vor den Geschworenen. Derselbe hatte am 11. F eb ruar d. I .  
den B riefträger Wilhelm Lentz aus Nausseden im Nausseder Wäldchen 
überfallen und ihm gewaltsam die Briefträgertasche mit 156 Mk., Post­
werthzeichen und anderen Sachen geraubt und w ar damit entflohen. 
Der Gerichtshof erkannte auf 4 Ja h re  Zuchthaus und 5 Ja h re  E h r­
verlust. .

Kaukehmen, 11. Oktober. (Langer Schlaf). I n  dem benachbarten 
S tö ren  wurde eine 79 Ja h re  alte F ra u , die im S talle  beschäftigt w ar, 
plötzlich ohnmächtig. AlS m an sie darauf zu Bette brachte, verfiel sie in 
einen tiefen Schlaf, aus dem sie nach V erlauf von 72 S tunden  noch 
nicht erwacht ist. I h r  Athem ist sehr regelmäßig und kräftig, wie bei 
einem kerngesunden, aber reckt müden Menschen, der sich im ersten 
Schlaf befindet. S eh r selten stört ein leises Hüsteln ihren langen, tiefen 
Athemzug, w as auf eine kerngesunde Lunge hindeutet. F ü r  N ahrung 
empfindet sie kein Bedürfniß, denn es ist ihren Pflegern kaum gelungen, 
an  einem Tage ihr 1—2 Schlückcken Thee oder W ein einzuflößen. Die 
Augen öffnet sie zuweilen halb, jedoch ohne etwas wahrzunehmen, 
wenigstens hat es für den Beobachter so den Anschein. Kein R ütteln, 
kein Anreden, kein Aufrichten stört sie in  ihrem Schlummer.

B rom berg , 14. Oktober. (Selbstmord). Unter Bezugnahme auf die 
gestern gebrachte Notiz, betreffend den hier stattgehabten Selbstmord 
eines früher in  Jnow razlaw  wohnhaft gewesenen R estaurateurs, ist jetzt 
ermittelt, daß der Betreffende der in Jnow razlaw  früher ansässig ge­
wesene R estaurateur Achilles ist.

Tremeffen, 12. Oktober. (Unschuldig verurtheilt). I m  vergangenen 
F rüh jahr ist aus die Aussage eines B . Selig  von hier der hiesige Bürger 
Piotrowski wegen schweren Diebstahls zu 1 J a h r  Zuchthaus verurtheilt 
worden, hat auch bereits die S tra fe  verbüßt. Auf Veranlassung der 
Ehefrau des P . haben verschiedene Erhebungen durch die Polizei und 
das hiesige Gericht stattgefunden, w as zur Folge hatte, daß S . vor drei 
M onaten wegen M eineides verhaftet und am 9. d. M . vor das Schw ur­
gericht in  Gnesen zitirt wurde. I n  der V erhandlung hat es sich nun  
herausgestellt, daß Selig  seiner Zeit gegen Piotrowski zu dessen Un- 
gunsten ein falsches Zeugniß abgelegt hat. D as Urtheil lautete auf acht 
Ja h re  Zuchthaus.

o Gnesen, 14. Oktober. (Todesurtheil). Die Schwurgerichtsverhand­
lung gegen den Arbeiter Wilhelm Schmidt au s Skielsk in Russisch-Polen,

welcher beschuldigt w ar, am 7. September v. I .  den Forstschreiber P a u l 
Fiege ermordet und beraubt zu haben, endete heute Abend mit der V er­
u r te i lu n g  des Angeklagten zum Tode.

fokales.
T horn , 15. Oktober 1890.

— ( P e r s o n a l v e r ä n d e r u n g  i m He e r e ) .  E h r h a r d t ,  über­
zähliger H auptm . a 1a sutte des Württemberg. Fuß-A rt.-Reg. N r. 13, 
kommandirt zur Dienstleistung bei dem Fuß-Art.-Reg. N r. 11, bei diesem 
Reg. in die offene Komp.'Chefstelle eingerückt.

— ( P e r s o n a l i e n  a u s  d e m K r e i s e  T h o r n ) .  Der Amts- 
vorsteher Gutsbesitzer Dorimies zu M orczyn ist verreist und wird bis auf 
weiteres in den Amtsvorstehergesckästen von dem Rittergutsbesitzer von 
Kries zu Friedenau vertreten. -  Der Besitzer Peter Bilitz ist als Waisen- 
rath für die Gemeinde Schillno vom königlichen Landrath verpflichtet 
worden.

— ( W a h l  e i n e s  K r e  i s t a g s a b g e o r d n s t e n ) .  Z u r W ahl eines 
Kreistagsabgeordneten für den 5. ländlichen Wahlbezirk an Stelle des 
verstorbenen Kreistagsabgeordneten Epding II-Bildsckön ist Term in aus 
M ontag den 20. d. M . vorm ittags 10 Uhr im hiesigen königl. L andraths­
amte anberaum t.

— ( G e g e n  d i e  u n s i n n i g e n  W e t t e n )  zur V ertilgung großer 
M engen von Eßw aaren und Getränken hat kürzlich die Strafkam m er in 
Bromberg ein bemerkenswerthes Urtheil gefällt. I n  einer dortigen 
Wirthschaft hatten halberwachsene Burschen gezeckt, und nachdem sie 
überreichlich Bier getrunken, begannen sie das Schnapstrinken, wobei 
ein 17jühriger Bursche die Wette einging, drei Schoppen aus zwei Züge 
zu leeren. E r kam den Bedingungen der Wette zwar nach, aber zwei 
Tage nach dem Vorfalle starb er an den Folgen einer akuten Lungen­
entzündung. Der Gerichtshof erkannte den W irth als strafbar, weil er, 
obsckon ihm die Wette bekannt w ar, den Schnaps einem Menschen in 
einem derartigen Q uan tum  verabreicht hatte, von dem er wissen mußte, 
daß es gesundheitsschädlich sei. Der W irth wurde deshalb wegen fahr­
lässiger Tödtung zu zehn Tagen G efängniß verurtheilt.

— ( E i n e  f ü r  w e i t e r e  K r e i s e  i n t e r e s s a n t e  E n t s c h e i ­
d u n g )  hat das Amtsaericht in B erlin  in einer Sühnesache getroffen. 
E s w ar ein E inw ohner aufgefordert worden, vor dem Schiedsmann zu 
erscheinen, er hatte dieser Aufforderung indessen nicht Folge geleistet und 
es wurde demgemäß vom Sckiedsmann gegen ihn wegen unentscbuldig- 
ten Ausbleibens im Termin eine S tra fe  von 1 Mk. festgesetzt. Durch 
das Erkenntniß ist n u n  festgestellt worden, daß das V erfahren in der 
Sühnesache der gesetzlichen G rundlage entbehrt hat, da die Ladung vor 
den Schiedsmann nickt auf A ntrag des Klägers, sondern des von dem­
selben beauftragten Rechtsanwalts erfolgt sei. Eine V ertretung der 
P arteien  sei nach der Schiedsm anns-O rdnung im schiedsmännischen V er­
fahren schlechthin unzulässig, und so hatte der Verklagte gar keine gesetz­
liche Veranlassung, sich auf den A ntrag eines Rechtsanwalts vor dem 
Schiedsmann einzufinden. E r hatte sich n u r  auf ein Sühneverfahren 
einzulassen, welches der Beleidigte selbst in A ntrag gebracht. Die S tra fe  
von 1 Mk. wurde dementsprechend aufgehoben.

— ( B r ü c k e n b a u ) .  S e it heute Vorm ittag ist unser P ion ier­
bataillon mit dem B au  einer Pontonbrücke neuer Konstruktion über die 
Weichsel beschäftigt. Der B au  wird in der Nähe des Finsteren Thores 
vom rechten Weichselufer au s bewerkstelligt.

— ( B e w e r b u n g e n ) .  Zu der an  der KnabemMittelschule erledig­
ten Stelle eines Mittelschullehrers haben sich bis zum heutigen E nd­
term in 20 Bewerber, darunter 17 Literaten, gemeldet.

— ( R e v i s i o n  d e r  B a c h e - R ä u m u n g s a r b e  i t e n ) .  Am 23. 
und 24. Oktober wird seitens der Schaukommission die Revision der 
Backe-Räumungsarbeiten vorgenommen werden.

— ( K o n z e r t  K a u s c h ^ d a  M o t t a ) .  Gestern Abend öffnete die 
Aula der Bürgerschule ihre P forten  zum Beginn der winterlichen 
Konzertsaison. Diese Soiree beanspruchte um so höheres Interesse, als 
eine ehemalige Thornerin die Erfolge ihres erst unlängst abgeschlossenen 
Gesangsstudiums vor unserem musikverständigen und musikliebenden 
Publikum darlegen wollte. Die M itw irkung des obzwar noch jugend­
lichen, aber in der musikalischen Durchbildung bereits gereiften und a n ­
erkannten Pianisten Jose  V ianna da M otta  verstärkte dieses Interesse. 
F rl. Kausck führte sich mit dem Jensen'schen Liedercyklus „Dolorosa" 
aufs vortheilhafteste ein. W ir lernten eine Stim m e von natürlicher 
Klangfülle, freiem mühelosen Tonansatz und einem für das Verständniß 
der Lieder hochwichtigen hervorragenden Accente kennen. Diese n a tü r­
lichen und durch die künstlerische Ausbildung noch mehr entwickelten 
Vokalmittel werden unterstützt durch eine vielversprechende, wenngleich 
noch nicht vollendete inhaltliche Auffassung. Untadelhaft w ar sie in den 
schwermüthigen, verhängnißahnenden Klängen der „Dolorosa", welche 
den Zuhörer zum M itfühlen hinreißen, ein Zeichen künstlerischer I n te r ­
pretation der Jensen'schen In ten tio n . Weniger sprach u n s  die Wieder­
gabe der Arie „Hellstrahlender Tag" aus dem „Odysseus" (v. Bruch) an. 
Penelope ru ft hier die Götter und G öttinnen um die Wiederkehr des 
G atten, den fast zwei Jahrzehnte von ihr trennen, und des S ohnes 
Telemackos an, der ausgezogen ist, den V ater zu suchen. Der in der 
Arie aufwallende Schmerz der G attin  und M utter vermochte die S ä n ­
gerin anfänglich nickt zu erw ärm en; erst am Schlüsse spann sich durch 
das Verinnerlichen der Auffassung jener Connex zwischen S ängerin  und 
Auditorium, welcher letzteres ergreift und den Komponisten verstehen oder 
wenigstens ahnen lehrt. I n  den übrigen Liedern, welche F rl. Kausch 
sang, tra t neben dem Ernst auch das neckische Tonspiel in seine Rechte 
und so entfesselten bei dem vollendeten V ortrage die Lieder „Zu Vallen- 
dar am Rhein" (Stange), „An die Leyer" (Schubert), „Der kleine B u" 
(Berger), „D as K raut Vergessenheit" (Hildach), „Uebers J a h r"  (Bohm), 
„Kam ein Mädchen hin zur Quelle" (Heymann-Rheineck) die lebhaftesten 
Beifallskundgebungen der den R aum  füllenden und andachtsvoll 
lauschenden Zuhörerschaft. Herr da M otta, welcher die Klavierbegleitung 
ausführte, fügte sich unter Hintansetzung seiner In d iv id u a litä t der I n ­
tention der S än g erin  an  und ließ durch diese Decenz den unbestrittenen 
Erfolg der ersteren desto deutlicher hervortreten. I n  seinen S o li p rä ­
sentste sich Herr da M otta  als Künstler von bedeutender Begabung und 
glänzender Technik. Die dem größeren Publikum wohl unbekannte tief­
sinnige, in  ihren Contouren etwas eckige Phantasie und Fuge von Raff 
und die Rhapsodie N r. 13 von Liszt fesselten das Interesse nicht weniger, 
als die von tadelloser Technik zeugenden „Interm ezzo" von Bülow und 
„Perpetuum  mobile" von Weber. Außerdem spielte der P ianist das 
entzückende N otturno  L s-äur von Field. F rei von jeglicher Ziererei, 
ohne jede S p u r  lehrhafter Nüchternheit legte Herr da M otta doch den 
musikalischen I n h a l t  der Werke klar und blieb auch in den leidenschaftlichen 
Partien , deren machtvollen Ton der Künstler durch Reinheit erst recht 
hervorhob, stetS maßvoll und echt künstlerisch. Zu erwähnen ist, daß 
Herr da M otta  seine Piecen sämmtlich xar eoeur spielte. Unser Schluß­
urtheil können w ir dahin zusammenfassen, daß mit diesem hervor­
ragenden Konzert der Wintersaison ein Heller Leitstern voranleuchtet.

— ( V e r m i ß t e r  a u f g e f u n d e n ) .  Heute früh bemerkte ein Förster 
jenseits Podgorz im G rabia 'er Walde einen alten M ann , der ohne Rock 
umherirrte. Der Förster, welcher von dem am 7. d. M . erfolgten V er­
schwinden des Konditors Pünchera in den Zeitungen gelesen hatte, 
brachte den M an n , den vermißten P ., nach Thorn zu dessen Angehörigen. 
Wie der alte M a n n  während der Woche sein Leben gefristet, w ar noch 
nicht festzustellen.

— ( A n k a u f  v o n  Z u c h t h e n g s t e n ) .  Die S tallungen  des Hotels 
„Drei K ronen" w urden gestern von vielen Pferdeverständigen besucht, da 
dort zwei oldenburger Zuchthengste aufgestellt w aren, welche die Herren 
Rübner-Schmolln und L ivonius-B runau aus Weener in Ostfriesland 
bezogen hatten. Die Hengste zeigen prachtvolle Form en und viele 
Kenner sehen in  ihnen daS Id e a l eines Zuchthengstes für schweren 
kaltblütigen Arbeitsschlag. Auf die Nachzucht ist m an allgemein gespannt.

— ( A u f g e h o b e n e  H u n d e s p e r r e ) .  Die über den Amtsbezirk 
Tannhagen verhängte Hundesperre ist aufgehoben.

— ( P o l i z e i b e r i c h t ) .  I n  polizeilichen Gewahrsam w urden 3 
Personen genommen.

— ( G e f u n d e n )  wurde ein schwarzes Armband in der Culmer 
Vorstadt, ein Schlüssel in der Breitenstraße. Näheres im Polizeisekretariat.

— ( V o n  d e r  Wei chs e l ) .  Der heutige Wasserstand am Windepegel 
betrug m ittags 0,20 M eter ü b e r  Null. Die W affertemperatur beträgt 
heute 7Vs o R. — Eingetroffen ist auf der Bergfahrt der Dampfer 
„Weichsel" mit Ladung aus Danzig.

— ( E r l e d i g t e  S c h u t z m a n n s  s te l le n ) .  Die Polizeidirektion 
Danzig macht bekannt, daß dort ein großer Bedarf an  Schutzleuten vor­
handen ist. Zivilversorgungsberechtigte Bewerber w ürden Aussicht auf 
baldige E inberufung haben.

Mannigfaltiges.
( G e d e n k t a f e l . )  I n  Rendsburg wird am Tage des 90. 

Geburisfestes des Feldmarschalls Grafen Moltke an das 
Haus Königsstraße 510 , wo Moltke a ls junger M ann mehrere 
Jahre gewohnt hat, eine Gedenktafel angebracht werden. Am 3. 
März 1819 trat Moltke in das hier garnisonirende Oldenburgische 
Regiment als Lieutenant ein. I n  die den ersten Bürgern der 
S tad t und den Offizieren der Garnison zum geselligen Aufent­
halt dienende „Harmonie", welche noch heute existirt, trat Moltke 
nach Ausweis der Akten der Gesellschaft im J u n i 1821 ein. M it 
der Anbringung der Gedenktafel ist eine Feier verbunden.

( D i e  „ G e n o s s e n " ) .  Der Berliner sozialdemokratische 
Gastwirthsverein, in dem die Restaurateure und Stadtverordneten 
Tempel, Zubeil und Heindorf das große Wort führen, hat be­
schlossen, in den Restaurants Mahnungen anschlagen zu lassen, 
daß „Genossen" beim Empfang der Speisen und Getränke sofort 
Zahlung leisten sollen. Es hat sich neuerlich herausgestellt, daß 
„Genossen" zahlreiche Zechprellereien verübt haben. D as läßt 
nach Sabor tief blicken.

( S c h l ä g e r e i ) .  I n  der im Riederbarnimer Kreise be- 
legenen Ortschaft Blankenburg war zwischen Sozialdemokraten 
aus der Umgegend und dem Ortsschulzen in dem Giese'schen 
Lokale ein S treit ausgebrochen, der schließlich in Thätlichkeiten 
überging. Infolgedessen alarmirte der Schulze das Dorf und es 
entwickelte sich eine heftige Schlägerei, bei der die Dreschflegel, 
Tisch-, Stuhlbeine und Gläser eine Hauptrolle spielten. Wie 
verlautet, sollen dabei acht Personen schwer verletzt worden sein, 
dagegen haben andere nur leichtere Verletzungen davongetragen. 
Im  Laufe des Sonntags wurden zwei der Schwerverletzten, der 
28jäh'rige Drechsler Karl Leder und der 30jährige Knopfmacher 
P au l Kuckertz (beide aus Nieder-Schönhausen) nach dem katholi­
schen Krankenhause in Berlin überführt, die durch Steinwürfe 
recht schwer verletzt worden find.

( D i e  w e i t h i n  b e r ü h m t e  „ L i e b f r a u e n m i l c h " ) ,  
dieser edle W ein, welcher in einem beschränkten Gartengelände 
an der Liebfrauenkirche in Worms gezogen wird, wird für die 
Folge noch seltener werden, als bisher. Der größte Theil dieser 
trefflichen Weingärten wird nämlich, der „Badischen Landesztg." 
zufolge, zu den neuen Hafenanlag^r in W orms gebraucht, und 
deren Reben müssen schon das kommende Jahr den fortschreiten­
den Verkehrsbedürfniffen zum Opfer fallen.

( B r a n d  Ungl ück. )  I n  dem zu der Londoner City ge­
hörigen Stadttheil Aldersgate wurde am 13. die Hutfabrik der 
Firma Bowlei) Brocks durch eine große Feuersbrunst in Asche 
gelegt. B ei dem Brande haben fünf Arbeiterinnen und ein Ar­
beiter den Tod in den Flammen gefunden, außerdem sollen 11 
Personen schwer verletzt sein.

( D e r  P h o n o g r a p h . )  Im mer praktisch sind die Ameri­
kaner. Während man bei uns sich noch den Kopf zerbricht über 
die Zukunft des Phonographen, hat man ihm in Amerika be­
reits die Rolle des Repetenten zugewiesen. Auf dem Gymnasium 
zu Milmaukee gebraucht man den Phonograph, um die Lehrer 
beim Unterricht in der deutschen und französischen Sprache zu 
unterstützen. Denn der gute Phonograph wird ja niemals müde 
und kann ein und dasselbe Wort oder eine und dieselbe Phrase 
Hunderte von M alen wiederholen, ohne Langeweile zu empfin­
den. S ein e Anwendung erfolgt derart, daß man ihn vor den 
Lehrer stellt. Dieser wird dann, ohne von den Schülern 
wegsehen zu müssen, direkt in den Apparat hineinsprechen, 
der dann das Gesprochene so oft wiederholt, als man nur 
wünscht.

( U n s e r e  J u r i s t e n )  schließen ihre Urtheile stets mit den 
W orten: „Und das von Rechtswegen!" Der M ufti, das Ober­
haupt der türkischen Kadis (Richter), schließt seine Bestimmun­
gen dagegen mit den demüthigen W orten: „Gott weiß, was
besser ist!"

Neueste Nachrichten.
Lissabon, 14. Oktober. I n  dem nunmehr endgiltig konsti- 

tuirten Ministerium gehören der Präsident und Kriegsminister 
Abreu e Souza und der Minister des Innern  Antonio Candid« 
den Progresfisten an, der Finanzminister Mello Gouera, sowie 
der Minister des Aeußeren Barbera Bocage den Konservativen, 
der Justizminister Sabrandao und der Minister der öffentlichen 
Arbeiten Ribeiro der kleinen Gruppe, welche sich als nationale 
bezeichnet. D ie Minister werden heute den Eid leisten und sich 
morgen den Cortes vorstellen. Heute werden die konservative 
Majorität und die progresfistische M inorität der Kammern zu­
sammenkommen, um sich über ihre politische Haltung gegenüber 
dem neuen Ministerium zu verständigen.
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191—
1 8 9 -7 5

189— 75
1 9 0 -  25

loko in  N ew y o rk ............................................. 107—25 1 0 7 -4 0
R o g g e n :  l o k o .................................................. 1 7 4 - 1 7 4 -

O k to b e r ........................................................... 177—50 177—50
Oktbr.-Novbr..................................................... 1 6 7 -5 0 1 6 8 -
A p r i l - M a i ...................................................... 161—50 1 6 2 -

R ü b ö l :  Oktober .................................................. 64—90 K .- 4 0
A p r i l - M a i .....................................................

S p i r i t u s : ...........................................................
57—20 5 7 - 3 0

50er lo k o .................................................. 64—70 60—
70er lo k o .................................................. 4 4 - 8 0 4 5 -

70er O k to b e r .................................................. 44—60 4 4 - 6 0
70er A v r i l - M a i ........................... .... 3 9 - 4 0 39—20

Diskont 5 '/ ,  pCt., Lombardzinsfuß 6 pCt. resp. 6 '/ .  pCt.

K ö n i g s b e r g ,  14. Oktober. S p i r i t u s b e r i c h t .  P ro  10000 
Liter pCt. ohne F aß  fest. Ohn» Zufuhr. Loko kontingentirt 65,00 M . 
Loko nicht kontingentirt 45,50 M . _______

Meteoroloatsche Beolmchtunge« I« Tlhorn

D a t u m S t .
B a r o m e te r

m m .

T h e r m .

o v .

W in d r ic h ­
t u n g  u n d  

S t ä r k e
B e w ö lk . B e m e r k u n g

14. Oktober. 2kp 761.6 -j- 14.0 8 ^ 2

9bp 760.5 -j- 9.5 E 0
15. Oktober. 7ka 753.6 -1- 7.8 6 10



I h re  am 8. Oktober d. I .  vollzogene Z  
eheliche V erbindung beehren sich allen s- 
F reunden und Bekannten ganz er- A 
gebenst anzuzeigen.

!^ 6 lIM I6 tl Apothekenbesitzer
SSanio kiellmick

geb. Kanon.
^  M o c k e r - T h o r n
^  Westpreußen.

S c k w e id n i tz  
Schlesien.

Die Lieferung von Kartoffeln
ist vom 1. 11. 90 ab auf 1 J a h r  zu ver­
geben. Offerten b is  20 . d . M .  an  die
Menagekommission des 2. Batls. 

Jnftr.-Regts. v. Borcke.
Oeffeutliche

Zwangsversteigerung.
Freitag den 17. d. M .

vormittags 10 Uhr
werde ich auf dem Hofe des K aufm anns 
kiaaaen zu Thorn, Neustadt,

zwei Arbeitspferde
meistbietend gegen gleich baare Bezahlung 
versteigern.

Thorn den 15. Oktober 1890.

____________ Gerichtsvollzieher in Thorn.
Der bei 8arno>v8l(i in Mocker 

anberaumte Versteigerungstermin
M t  aus.

H a r H v a L 'c k t ,  G erichtsvollzieher.

Lasst auch astder in T h o r «
M l r l s ä l .  « s r l t t  2 8 9

Beginne zn M i m e n  am 
2 0 . Oktober er.

v. iMMi.
pract. Zahnarzt.

I». »>slm'5 Leitinstitut
findet jetzt wieder alle Abend

Keltonteeeiirlit
statt. F ü r  geschlossene Cirkel w ird die 
Reitbahn refervirt, ebenso bei D am en-R eit- 
unterricht.

Abonnement von 12 S tunden  Mk. 20.
Restauration im Reitinstitut.

Z u  freundlichem Besuch ladet ergebenst ein
H . Stallmeister.

K alanterie. k ijou lerie.

1. Norlomlll
k r e i t e  - S t r a s s e  85

empfiehlt
Hiinge- nnb Steh Lampen,

ssäclier, »andscliulie,
A m p e l n ,

u .  I ' r i i l i i i i i x ,

ü r m b ä n ä e i ' ,
Broschen, Ohrringe,

A hotograp-ie-A löum s,
8 v d r o ld m L p p v n .

Cigarren- u. Cigaretten- 
taschen,

Schreibpapier,
U M "  kou!eaux"MW

L l a n r l ä u f e e ,  K la n r ä s o lc e n .  
^ r « 8 8 v

von
Gelegenheits-Geschenken.

,/ln Miung

^ Xrrt: ^

OcN in m einer I'rnxi« kirlnrsnä do- 
illdrt Iml vnck üan Vorn«!xUeb»to -u r ^ürOerun^ unä «r-  

einen «eliOnen Uairr- nn<1 Uart^nelikea ist. Renten  
Li« »dar d si 6vn dLullzren 8»eN»NmunkVn «larans, äas« ä«r 
l i .m e  »H. Ouldivr" nut ^«ä«r ÜUedno stellt, 0»  iek nur lllr  
üls» k»d»^1c»1 ss»ra.ntirvn kann.

X a d N e o p f :  Wo Icnnn loll Ssnn S u tlllsr 's  O srm .n l» -  
kom»«1e ^»rllUoll ««lll leuufen? ^  i si Oküolo

Elegante Flacons ä 1 M ark.
Echt zu haben in T horn : 

bei H errn kni. Noorwai-a, Gerberstraße,
„ „ 1. 8. 8alomon, Schillerstraße.

vr. Zpranger Heilsalbe
benimmt Hitze u. Schmerzen aller W unden 
und Beulen, verhütet wildes Fleisch, zieht 
jedes Geschwür ohne zu schneiden fast 
schmerzlos auf. Heilt in  kürzester Zeit böse 
Brust, Karbunkel, veraltete Beinschäden, 
böse F inger, Frostschäden, Flechten, B ran d ­
w unden rc. Bei Husten, Stickhusten tr itt 
sofort Linderung em.

Z u  haben in  llio rn  und 6ulm8kk in den 
Apotheken ü. Schachtel 50 P f.

G esch ä fts-E rö ffn n n g .
Dem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend theile ergebenst 

mit, daß ich mit dem 1. Oktober cr. das
4
7  S M -  llu lM S N t

^  übernommen habe. — I n  den bestens renovirten R äum en habe
Restauration, Weinhandlung, Bierausschank. A m b e n . u. 

^  Gesellschaftszimmer
^  eingerichtet.
^  Mich dem geneigten Wohlwollen des geehrten Publikum s empfehlend, 

^  bemerke noch, daß es mein^eifrigst^s Bestreben sein wird, für gute Küche,

1 .............................................................................

i

>

1preismätzige Weine und Biere Sorge zu tragen.
Hochachtungsvoll ^

1 . f f l e n e r a r s k i .  ?

r

l

ll. Svlisek, Thor», Krritkstl. 310.
Kürschner-meister,

empfiehlt sein Lager selbstgefertigter ^
seiner Herren- Geh- und Reisepelze, I

U M "  eleganter vamenpelre ' ^ W  A
in  reicher A usw ahl in  den neuesten F a^ons mit den modernsten Bezügen und ^  
Putzfuttern mit und ohne Pelzbesätze. W

Große A usw ahl in Muffen, Pelzbaretts, Pelzmützen, Pelzteppichen, AH 
Pelzdecken für W agen und Schlitten, Futztaschen, Fnßsücken in allen ^  
Fellarten. d

Bestellungen, R eparaturen  und M odernisirung schnell und sorgfältig. AH

Den Eingang meiner Neuheiten in :

M c h i i s t l l , mir sämmtlicher
für die Herbst- und Wintersaison

erlaube m ir anzuzeigen.
U M " Prompteste Bedienung zn soliden Preisen.

Schillerstr. 448. ü. lenärowska. Schillerstr. 448.
M eine Wohnung befindet sich jetzt

k lK g b M lM k  SS.
D r . f f u n r ,  Spezialarzt

für Augen- und Ohrenkranke.

Zahntechnisches 
Atelier

" Breitestratze Nr. 53 "WW!
(Rathsapotheke)

8 .  b e k n e ik l e e .

kegenmäntel,
Reisemäntel,

8clilafröcke,
Jagdjoppen,

keisedecken,
Schlafdecken,

Unterkleider
in  Wolle und 
Baumwolle,

Pferdedecken
empfiehlt

K a r l f f l s l l o n ,
Altstädtischer Markt 302.

Zum Dekatiren,L,«ÄL'
rc. halte mich bestens empfohlen. Normal- 
und wollene Unterkleider werden gewa­
schen und vor dem Einlaufen geschützt, 
bereits eingelaufene wieder ursprünglich 
lang gemacht. Verschossene Herrenkleider, 
Damenmäntel, Trikottaillen rc .rc . werden 

unzertrennt gefärbt.
Färberei, Wäscherei und Carderoben- 

k e in iq u n g s-A n sta lt , Schillerstraße 430. 
N l H e r .

Die

« W e llt  GkioilliillAt
der

5. Uarienburger Gelblotterie
ist eingetroffen und einzusehen.
________  11. I > « i i » l l i

Wer nicht mögt, ber nicht gewinnt!
RotheKreuz-Geldlotterie.Hauptgewinn

50000 Mk., außergewöhnlich günstige G e­
winnchancen. Ziehung schon am 18. N o­
vember cr., ganze Lose ä Mk. 3,50, halbe
ä 2 Mk. Weseler Geldlotterie. Haupt
gew inn 40000 Mk. Ziehung am 6. No­
vember cr., ganze Lose ä Mk. 3,50, halbe 
ü. Mk. 2. Weimar-Äusstellungslotterie. 
H auptgew inn 50000 Mk. Ziehung am 13. 
Dezember cr., Lose ä Mk. 1,10 empfiehlt 
und versendet

v s l c a r  v r a w e r l  Thorn
Altstadt. Markt 162.

P orto  und Liste 30 P f. extra.

Für Zntznlleidendel
Schmerzlose Znhnoperationcn

ä u r e l i  l o k a l e  ü n a e r r lk e L ie .
Künstliche Zähne und Plomben.

l» r ü n , in Kklglkn approb.,
Breitestraste.

tt. k ö tr  L  Co.,
n lfen t'L d r lk k m ten  

UerU», 8«^ä6l8tr. 20.
^  1 vnLraicvuvr-ttvPpvlNinIvn In Im A»

«n Setms» v. As. 34 an, ZLw ^as«Ie»r«I»rn«rt.8eI»l'otu.LuF«1Hl.23.50 ^  
Z Vv8«Uin8, (Itzzvvkrform, von >l. 0.50 nn,

Z s> ^rö886r u. «türker öl. 20 n. 25.
8i1ck8Mnten»8clioib6ndUcU8en, Nevolvsrslc. ^  3M1ir. Onrantie, Ilmtausell dsreltwiNi^l. ^  

I^netlnallms oüor VorausLalilun^ ^  
K Ulnst. gratis u. Irnneo. ZL

Damen-Kleiderstosfe
in Wolle versendet direkt an  P riva te  zu 
Fabrikpreisen.

WM* Proben frei.
k i c l i a r s  l , ö s i l e r ,  K r e l r .

» « r l i n v r

üllgseii-u .l'lSN M tgll
von

Klobig -  Mocker.
' A ufträge p ^  Postkarw erbeten. " M E

Z ur A nfertigung der

D«nitil-K»nMi»n
empfehle ich mich dem geehrten P u -  ̂
blikum.

f f l .  k r i e s k o r n ,
XIo8ter8irA886 316, 2 7r

W k ll und Dklilhk«
rmsifiehlt dir Ounst- und H sndklsgiirtnkrei von

i > .  m .  i  « v i i i .

P r i v a l s t u n d e n L r " , ' " » : . ' . " .
sation) ertheilt Schülern jeden Alters

krolim , Tuchmacherstr. 173, 1 Tr.

Ein starkes Arbeitspferd
ist zu verkaufen. Ku88v.

Wegen Versetzung sofort zu verkaufen:
7'Mhriger Wallach,

5Vr Zoll, gesund, absolut truppenfromm, 
brillant geritten, gut eingefahren.

Major i.oolk, Bromberger Vorstadt, 
Säm lstraße 138._______

Reife süße ungarische

Weintrauben
5 Kilo Mk. 2,80 franko sammt Korb vor­
züglich verpackt.

feinster bellen lafelbonig
in  Blechdosen L 5 Kilo franko Mk. 5,50 
gegen Postnachnahme.
ü n l o n  l o l i f ,  WeiilbergbeWer,

( l  u z x r i r i i ) .

Schmerzlose
Aahn-Operationen,
künstliche Aäßne u. Momken.

ü l e x  i . o 8 ^ e n s o n ,
6ulm 6r8lra886 306/7.

20dis30T»»st»-M«rIi
auf sichere Hypothek gesucht. Näheres in 
der Expedition dieser Zeitung.

S ehr schöne

Eßkartosseln
sind auf L eib itscher M e h ln ie d e r la g e  zu
haben. Proben werden verabfolgt.

Noch einige K la v ie rf tu n d e n  ist zu er­
theilen bereit

l.oui86 Durobiiolr, K lav ie r le h re rin »
Baderjtr. 59/60, 3. Etage.

/L lu t  g e b ra n n te  Z ieg e l l. Kl. und ^ hollündische D ach p fan n en  hat billig 
abzugeben 8 .

Zwei BcheM
Näheres Passage 310, 2 Treppen.

M  ksnsionÄk Zß
finden freundliche Aufnahme bei billiger 
Pension. Näheres Breitestraße 459 II.

M altrgeh ilfen
und

Anstreicher
finden Beschäftigung bei 6. laoobi.

Wei L'MttllkMil
können von sofort auf dauernde Akkordarbeit 
eintreten. VV. Kleineds-sotil, Thorn, III .
^ . i n  deutsch und polnisch sprechendes ^ L adenm ädchen  für mein Bäckerei­
geschäft von sofort gesucht, 
l. K>8i6*v8l(i, Bäckermeister, Coppernikusstr.
sü c h tig e  W ir th in n e n  mit guten Zeugnissen  ̂ und ju n g e  M ädchen  zur Stütze der 
H ausfrau  oder fü rs Geschäft weist nach 

öero ro^8ka, Coppernikusstr. 207.
E in  ordentliches tüchtiges
WW- Mädchen -WU

wird von sofort verlangt, auch durch V er­
m ittlerin. Katharinenstr. 206 parterre.

l Kauflinrsthe 
l Kehvling

verlangt Lmi! kell, Glasermeister.

M 1Il8-Veil!M
sind zu haben.

<1. V o m l i i  « ^ V 8 l r i .
S u ch e  für meine Tochter in Thorn
Ml, M BekjiigMl,

für die Lehrzeit. Offert, mit P reisanaabe 
un ter 8. N. Ivl» R e n -G r a b ia .
1 möbl. Zim. z. verm. Bäckerstr. 214, 2 T r .
4  große W ohnung, in der 2. Etage, von 4 6 Zimmern, Erker und Zubehör, ver­
m uthet von sogleich f .  Ztepban.

We ljkttschestlichc
B ach e ftrah e  N r . 5 0  sofort zu vermiethen.

8oppar1.
M öbl. Z., Kab. u. Burscheng. z. v. Bankstr. 469.
^7>ie l .  E ta g e  ist von sofort zu vermiethen. ^ ä . 1V.686, Elisabethstr.

iA ine  herrschaftliche B a lk o n w o h n u n g , 2.  ̂Etage, bestehend aus 6 Zimm ern und 
Zubehör, ist von sogleich zu vermiethen 
Elisabethstraße 266. 6dar!e8 0a8per.
A in e  herrschaftliche Balkonwohnung, be- ^ stehend aus 6 Zimmern, Entree und 
Zubehör, ist Elisabethstr. 266 2. Etage zu 
vermiethen. Z u  erfragen daselbst.
1 m. W ohnung z. v. Tuchmacherstr. 183,1 Tr.

Bromberger Vorstadt Schulstr. 113 ist die
Wohnung imErdgeschosz
vom 1. A pril 1891 ab zu vermiethen.

8oppar1.
H w ei möbl. Zimmer zu verm. M arieustr. <0 N r. 281/82. lUa6i6jew8ka.

1 fmiMiche Partemmchlilllg,
2 Zimmer, Kanmier und Kabinet, sofort
billig zu vermiethen. Gerechteste 105.
sss.in möbl. Zimmer zu verm. bei Nubo, ^ Gerecktestr. 129 I, E ingang Gerstenstr.
f r e u n d ! ,  geräumige Fam ilienw obnung zu O verm. Neu-Culmervorstadt. Näher.' bei 

k. KnNemann, Elisabethstr. 269.
K l. W o h n u n g e n  z. verm. klum, Culmerstr.
g s l l e r  M arkt N r. 300 ist von sogleich die ^ erste Etage zu vermiethen. Näheres 
daselbst 3 Treppen bei k. la r r e y .
Z l a m i l  i e n w o h n u n g e n  v. 2 Zim. n. 
O  Zub. z. 40, 47 u. 50 Thlr. v. sofort zu 
verm. ä .  l-ielltlce, Culmer Vorstadt.
W o h n u n g e n  zu vermiethen Brückenstr. 16.

Gr. Wohnung, U.7°7 L
Etage, von sogleich zu vermiethen.

IV. Ä elke, Coppernikusstr. 171.
HV^öblirte u. unmöbl. Zimmer, sowie 1 kl.

Fam ilienw ohnung zu vermiethen bei 
F ra u  än n a  6aräiew 8ka, „W aldhäuschen."

Die Giirtnerei nebst Wchinng,
N e u e  C u lm erv o rs tad t 6V, ist von sogleich 
zu verpachten; ebendaselbst sind auch F a -  
m ilien w o h n u n g e n  von sogleich zu ver­
miethen. Näheres in  der Expedition.

K ch ü tz e n h a u s.
Donnerstag den 16. Oktober cr.
Grußes Ftrkich-C««mt
ausgeführt von der Kapelle des Fuß-A rtill.- 

Regiments N r. 11.
Anfang 8 Uhr. — Cntree 3V Pf.

Von 9 Uhr ab 20  P f. 
8oballina1u8, S tabshautboist.

!m V ietA ig-SssIs.
Soiitttaa. 19.. Montag, 20. 

u. Dienstag, 21. d. M.
3 große brillante

von

IversIIlk r o l .

Zum ersten M ale : V orführung der k
künstlichen M enschen aus N ew york.I

8 V I1 IR S  AIIRÜ L I lÄ V .
PhantastischeSceuerie in 4 verschiedenen 
lebend. B ildern (nach dem Ballet von 

k a ^ r e i t e r  u. 6aul.) F erner (n e u )
Die Wunder der Nacht,
dargestellt von 1.ola I^ei-elli.

Preise der Plätze:
Sperrsitz (nummerirt) 1,25 Mk., I. Platz 
1 Mk.. II. Platz 60  P f., Gallerie 3 0 P f. 

Billet-Vorverkauf in  der Cigarren- 
H andlung des H errn  0u8r>n8l<i.
Kaffenöffnnng 7 Uhr. 

Ansang 8 Uhr.
W ährend der P ausen : O O ^O K K I.

Der Lursns
für

ltiimekdilllung p.7M
beginnt am 25 . O k to b e r c r . im Klu8eum.

Z ur Entgegennahme von Anmeldungen 
bin ich am 23., 24. und 25. Oktober in 
meiner W ohnung, S chuhm acherstrahe  bei 
Herrn Bäckermeister kupiiwIU 2. Etg., bereit.

Hochachtungsvoll
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ 0. Haupt.

MNlljm M l
MMkk's Mel

A H  O u l m e r L l r s a s e .
U Ii» fu 1 L r» iK L v ix « iL

sind zu haben bei_____ 6. 0ombnov,8ki.
möbl. Zimmer u. Kabinet, eventuell auch 

4  Burschengelaß, zu verm. Bäckerstr. 248. 
4^ Zimmer nebst Zubehör Gerberstr. 291/92, 
^  2. Etage, verm iedet f . Ztepban. 
iL in  möbl. Zim. u. Kab. n. Burscbengel. z. 
^  v. Tuchmacherstr. 173 (Goltz'sches Haus).

W a r n e r  M a r k l I p r e i s e
niedr. Ihöchster

B e n e n n u n g Z r  e i s.

Weizen . . . . 100 Kilo 16 00 18 50
Roggen . . . . „ 14 00 16 50
Ge r s t e .................. „ 14 00 16 50
H a f e r .................. „ 12 50 14 00
Lupinen . . . . „ — — — —
Wi cken.................. „ — — — —
S troh  (Richt-) . . „ 4 50 5 00
H e u .................. „ 3 50 4 00
Erbsen . . . . „ 12 00 17 50
Kartoffeln „ 3 80 5 00
Weizenmehl . . . 50Kilo 10 00 18 20
Roggenmehl . . . „ 7 60 13 00
Rindfleisch v.d.Keule 1 Kilo — — 1 20

„ Bauchfleisch „ — — 1 20
Kalbfleisch. . . „ — 80 1 20
Schweinefleisch . „ 1 20 1 40
Geräucherter Speck „ — — 1 60
Hammelfleisch . „ 1 00 1 20
Eßbutter . . . 1 60 2 40
E ier . . . . Schock 3 00 3 20
Krebse . . . . „ — — — —
Aale . . . . 1 Kilo 1 60 2 00
Zander . . . „ — — 1 40
Hechte . . . . „ 1 00 1 20
Barsche . . . „ — 60 1 00
Schleie . . . „ 1 20 1 40
Weißfische. . . „ — — — 30
Milch . . . . 1 Liter — 10 — 12
Petroleum  . . „ — 20 — 22
S p iritu s  . . . „ — — 1 10
S p iritu s ld en a tu rir t) — — — 30

Täglicher Kalender.

1890.
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O k tober. . . . — — — — 16 17 18
19 20 21 22 23 24 25
26 27 28 29 30 31 —

November. . . — — — — — — 1
2 3 4 5 6 7 8
9 10 11 12 13 14 15

16 17 18 19 20 21 22
23 24 25 26 27 28 29
30

Dezember . . . — 1 2 3 4 5 6
7 8 9 10 11 12 13

14 15 16 17 18 19 20

Druck und Verlag vonE. Dombrowski in Thorn.


